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Hcrjllgthum Krmn.
Unsere sprachlichen Zustände

HHeinLand ist so unglücklich mit seinen Cor-
respondents in den auswärtigen B lä t te rn , als
Krain. M i t Ausnahme einiger wenigen u n p a r -
the iischen Correspondenzartikel, die wir bisher
zu lesen bekamen, zeigen die meisten derselben, das;
ihre Verfasser gerade so viel Ucberfiuß an U n -
kenn tn iß der vaterländischen Verhältnisse besitzen,
als ihnen an Ehr l i chke i t mangelt. Besonders
famos sind unsere Korrespondenten in der » G r a -
tzer Z e i t u n g , " wenn es deren etwa mehrere sind,
und nicht bloß E i n e r , der nur oft seine Farben
wechselt, an B ö s w i l l i g k e i t sich aber stets con-
sequent bleibt. Doch etwas Lobenswerthes hat der
Mann in seiner Corresponded, daß er, sey es in
Wahrheit oder Lüge, Lob oder Verdächtigung, im-
mer » Ml ! - bleibt — dagegen der neuliche Corresp-
in der »Presse" in seinem Artikel über die »sprachlichen
Zustände Krams« viele Jahre muß geschlafen und
verschlafen haben, indem er in jeder Zeile l-o^nceo
ist. Das gesteht der gute Mann selbst, indem er
sagt: daß er schon lang vom seinem Vaterlande entfernt
lebe und das Meiste nur vom Hörensagen habe ^
nichtsdestoweniger aber bricht er über alles den
Stab, was er nicht einmal gelesen hat und wahr-
scheinlich auch nicht lesen kann. Und gerade das ist
das größte Uebel bei uns, daß sich nun Jedermann
m der Sprachen f rage mitzureden erlaubt, der
vorigen Jahres nicht ein M a l seine Muttersprache
buchstabiren konnte! Und gerade solche Leute
sind nun die Correspondenten aus unserem Lan de
indem diejenigen, die für die Bildung unserer
Sprache und Vermehrung unserer Literatur sorgen,
nicht Zeit und Lust haben, in den deutschen Blät -
tern sich herum zu streiten. So kam cs auch, daß
den lügenhaften Artikel in der »Presse" Niemand
aus Krain widerlegte, sondern ein ehrenwerther
und allgemein geachteter Landsmann, der sich in
^ l e n aufhält, dieß zur Ehre Krains that, indem
i-n-^ I5 " s u c h e n Centralblätter« eine Widerlegung

einrückte, die ebenso gedie-

Der Herr Verfasser d e ? ^ N ^ " . .-
Uebersetzung der deutschen G e s e l l " "
venische Sprache stellt in d e ^ ^ ' m ^ s l .
bruar ,849 Nr. 34 der Verfügung des I ^ m '
nisterimns - »daß dle in deutscher Sprache vcrfäü
ten Gesetzbücher sammt den darauf Bezug haben
den Nachtragsgesetzen in die slovenische Sprache ^
übersetzen seyen," den Zweifel entgegen, daß h^..
ser Zweck schon derzei t durch der Regie.-
r ung schöpferisches Werde erre icht wer-
den könne. Dieser Zweifel wird gestützt auf die
unter dem früheren Systeme bestandene Art der
Cultivirung der slovcnischcn Sprache und auf den
gegenwärtigen Stand der slovenischcn Literatur.

Was der Verfasser der hier fraglichen Worte
über den Grad der unter dem früheren Systeme >

mit Gestattung der Regierung bestandenen Cultivi-
rung der slovenischcn Sprache vorbringt, ist leider
nur zu wahr. Nicht nur, daß die Regierung in
diesem Sinne nichts oder blutwenig gethan hat,
sind ihre Organe bei jeder Gelegenheit dem un-
schuldigsten nationalen Aufschwünge hinderlich in
den Weg getreten. Ein Volksstamm, welcher in
seiner Treue und Anhänglichkeit zum angestamm-
ten Landcsfürsten in seiner Ordnungsliebe und bie-
dern Gesinnung keinem österr. Voltsstamme nach-
steht, hätte für alle Aufopferungen und.für seine
redliche Concurrenz bei allen Staatslasten nicht
einmal, was ihm nach strengem Recht gebührt
hätte, die Ancrkennu ng dafür, daß ihm die
Gesetze, die er doch kennen sollte, nach denen Stra-
fen übcr ihn verhängt, nach denen über Mein und
Dein entschieden wurde, in einer ihm verständli-
chen Sprache kundgemacht worden wären: Deutsch
mußte jedes Anbringen bei Gericht und jeder an-
deren Behörde geschehen; deutsch erfolgte jede Er-
ledigung; das Urtheil erfloß in deutscher Sprache,
in welcher auch Protocolle in politischen, camerali.
stischen, in civil.- und strafrechtlichen Angelegenhei-
ten häufig von Beamten aufgenommen wurden,
welche die slovenische Sprache gar nicht, und in
seltenen Fällen von solchen, welche, eben wcgcn
Seitens der Regierung gänzlich vcrwahrlof'ten Cul-
tivirung der Sprache, diese vollkommen inne hatten.

Ein Landmann, der eine deutsche Vorladung
bekam, mußte nicht selten stundenweit gehen, um
Jemanden zu finden, der ihm über den Inhalt der
Zustellung Aufschluß ertheilen konnte. Außer einigen
Gebetbüchern, Legenden und der heil. Schrift, dann ,
Prcdigtsammlungen sah sich in f r ü h e r n Zeiten der i
Slovene vergebens nur nach einem in seiner Mut-
tersprache geschriebenen Buche über irgend einen
Gegenstand um. Der Knabe, dessen Unterricht sich ̂
auf die Gegenstände der Trivial.- oder Hauptschu-
len beschränkte, hatte die auswendig gelernten und
in den wenigsten Fällen verstandenen Phrasen in
einem ihm fremden Idiom über die Ferien gewöhn-
lich und natürlicherweise vergessen. Wer aber eine
höhere Bildung anstrebte, der konnte sie nur in
deutscher oder italienischer Sprache genießen; denn
die Regierung fand es nicht der Mühe werth, von
den durch den Schweiß des Volkes erzielten Steu-
ern einen auch noch so geringen Theil zur Cultivi-
rung der Landessprache zu verwenden. Deutsch oder
italienisch gebildet, wurden die begabtesten Spröß-
linge des Volkes diesem entfremdet, und während
sie an der reichbesetztcn Tafel der deutschen oder
italienischen Literatur schwelgten und vielfältig,
nicht ohne Ruhm zur Vergrößerung ihres Reich-
thumes beitrugen, gingen sie, die besten Kräfte des
Volkes, für dessen geistiges Leben verloren, weil
cs zu ihrem Fortkommen zureichend war, wenn sie
deutsch oder italienisch, und selbst in des Slovenen
Land nicht erfordert wurde, daß sie slovcnisch
gebildet waren; ja dieses, wenn sie durch einen be-
sondern Eifer und Beruf nicht getrieben wurdet
wegen Abgang jeder Unterrichtsanstalt, nicht einmal
scyn konnten.

Sollte nun dieser höchst erbärmliche Cultur-
Zustand des slovcnischcn Volkes ewig fortdauern?
soll nie eine Zeit kommen, wo der Slovene die Ge-

setze, nach denen er gerichtet wird, in seiner Sprache
kennen lerne? soll der Beamte, der doch des Vo
kes wegen da ist, sich nicht bemühen, die Sprach
des Volkes, dessen Brot er ißt, sich eigen zu ma
chen? Sol l der Slovene nie den Anspruch Haber
daß er, was er in seiner Wirkungssphäre zu wis
sen braucht, in den heimatlichen Unterrichtsanstal
ten in seiner Muttersprache zu erlernen Gelegenhei
habe?

Der Verfasser des in Rede stehenden Aufsätze«
ist so billig und edel, das Recht hierauf dem 3 5 M
zuzugestehen; allein, ein zweiter Fabius Cunctator
glaubt er das »Langsam-voran" nicht genug em
pfehlen zu können und vor »Ueberstürzungen« war
ncn zu müssen. I n homöopathischer Dosis soll di<
slovenische Bildung dem Volke eingegeben werden
Vorläufig soll lediglich in den Volksschulen de
Grund zur nationalen Volksbildung gelegt werden
und von der »nachwachsenden Generation" soll ers
eine zweckmäßige Uebersetzung der Gesetzbücher zl.
erwarten seyn, so daß der Herr Iustizminister, nur,
ein Mann von 36 Jahren, ungefähr nach 30 I a h
ren wird ausrufen können: „ Ich habe das Glück ge
habt, meine Aufgabe am Ende meiner Tage sieg
und erfolgreich durchzuführen.«

Dicfe Ansicht, die ich für völlig irrig und den
slovcnischen Volke gegenüber für ungerecht halte
ist jedoch mit Rücksicht auf den Verfasser eben s<
verzeihlich als natürlich. Verzeihlich, weil er seloj
angibt, daß er »durch einen langen Zeitraum vom
V a t e r l a n d e entfernt war" und sich daher (wie
es vielen der durch deutsche oder italienische B i l -
dung dem eigenen Volke entfremdeten Landeskindern
ergeht) um das, was im V a t e r l a n d e in literäri-
scher Beziehung inzwischen vorging, um so gewisse»
wenig oder gar nicht bekümmert hat, als ihm die
dicßfälligen Leistungen der von Volksliebe glühen-
den Patrioten zum geringsten Theile und diese so-
gar mangelhaft und zwar nicht einmal aus eigenem
Wissen, sondern nach dem Urtheile eines angeblich
»ausgezeichneten Slavistcn« bekannt geworden sind!
Die Arbeiten eines V o d n i k , R a v n i k a r , die ( >
lioliea, leider so früh verstorbene von Kastel iz ,
die trefflichen Gedichte des Dr . P reäern , und di«
IVnviee sind die einzigen Leistungen, die dem Hrn.
Verfasser bekannt sind. Ueber die (^»olie» (Biene)
wird der Stab gebrochen, weil P r e i e r n in seiner
beißenden Laune auf mehrere, in jener Sammlung
neben vielen guten enthaltene mittelmäßige Gedichte
anspielend, die letzteren in einem Epigramme »Flie-
gen" nennt.

Die iXovies, deren wesentlicher Inhal t den
Angelegenheiten der Land w i r t h s c h a f t und der
I n d u s t r i e seit jeher gewidmet war und die neben-
bei Nachrichten aus der slavischen L i t e r a t u r , Ge-
dichte, und erst seit Verleihung der Constitution ge-
drängte und auf die Fassungskraft desVolkes berechnete,
durchaus würdevoll gehaltene pol i t ische Artikel
bringen, sollen nach dem Urtheile eines ausgezeich-
neten Slavisten (?) ein Tummelplatz der Leiden-
schaft für das slovenische ABC seyn (? ?.')

Bei dieser mangelhaften Kenntniß des gegen,
wattigen Standes der slovenischen Literatur ist e
begnifiich und «»tür.!ch, d"5 > " H« r ^ « ^
das sllwmischc N°>k auf d«,ß,« I " y " ,



der so unentbehrlichen Uedersetzung der Gesetzbücher

vertröstet.
Ich hingegen wage die Behauptung, baß so,

wie die Dinge jetzt stehen, das Volk a l le Gesetz-
bücher gewiß in 5 Jahren, und wenn die Regie-
rung den Bemühungen der Patrioten unter die Ar-
me greift, binnen längstens 3 Jahren vollständig
in einer guten, den Anforderungen der Zeit entspre-
chenden Uebersetzung besitzen werde.

Diese Hoffnung gründet sich auf ausgemachte
Thatsachen, deren gedrängte Darstellung mir gestat-
tet werden wolle. —

Hat auch die Regierung für die slovenische
Literatur nie etwas Positives gethan, so hat doch
das slovenische Volk Männer hervorgebracht, welche
aus Liebe zum Volk und zum Vaterlande sich um
dessen Cultur ernstlich gekümmert haben, und durch
ihren Eifer und Bienenfleiß die Grundlagen vorbe-
reiteten, auf welchen der Bau der slovenischen Cul-
tur aufgeführt werden kann und werden wird. Sel^
ten und in einem engen Kreise bekannt waren der-
lei Leistungen in früherer Zeit; hingegen haben sie
sich seit dem Jahre 1843 auf eine höchst erfreuliche
und hoffnungsvolle Weise vervielfältiget. I m Jahre
1843, Anfangs J u l i , erschienen zuerst die iVovies.
Bei dem frühern Antagonismus der Regierung ge-
gen die Volksaufklärung war es erst nach der, nur durch
Verwendung des volksfreundlichen Erzherzogs I o - l
hann gelungenen Ueberwindung der hartnäckigsten
büreaukratischen Opposition möglich, dieses eben so
gediegene, als zweckmäßige Volksblatt , unter der
Aegide der ^'aibacherLandwirthschaftgesellschaft, ins
Leben zu rufen.

Sein Erscheinen wurde von allen Volksfreun-
den mit Jubel begrüßt. Sein Leserkreis, Anfangs
auf wenige Hundertc beschränkt, erweiterte sich durch
alle Schichten der Gesellschaft bis zur Bauernhütte
hinab von Jahr zu Jahr, und dürfte sich im heu-
rigen Jahre auf dntthalbtausend Abnehmer belau-
fen. Es dürften wenige Volksblätter sich eines grö-
ßeren Erfolges in dem Sinne rühmen, daß sie den
Volksgeist geweckt, die Lust nach Betehrung ange-
regt, und begabte Köpfe bestimmt hätten, den Vor-
rath ihres Wissens dem Volke in seiner Sprache zu-
zuführen. Beschränkte sich in früherer Zeit die lite-
rarische Thätigkeit der Slovenen auf das religiöse
und philologische Feld, so dehnte sie sich seit dem
Erscheinen der >><»vice auf anderwärtige Gebiete des
menschlichen Wissens aus. Die Mitarbeiter der 5io-
vice, deren Zahl vonMonat zu Monat wuchs, machten
zum Gegenstande ihrer Aufsätze nicht bloß alle Zwei-
ge der Landwirthschaft und der Industrie, sondern
auch Gegenstände der Kunst, des Rechtes, der Heil-
kunde, der Astronomie lc. wurden^in populärer
Sprache den wißbegierigen Lesern vorgeführt. I ns -
besondere müssen die poetischen Arbeiten des genia-
len Koseski von jedem Unbefangenen als eine un-
vergängliche Zierde dieses Volksblattes betrachet wer-
den. Zahlreich sind die selbstständigen Schriften man-
nigfaltigen Inhaltes, welche seit dem Erscheinen der
^invies und größtentheils in Folge de< von ihnen
ausgegangenen Anregung an's Licht getreten sind.
Von Tag zu Tag wurde der in der Gesammtheit
des Volkes liegende Sprachschatz mehr und mehr
gehoben, und die Gedichte von Preäern und K o -
seski , die V i n o r e j a u n d Kemiza von V e r t o v c
haben selbst den Ungläubigsten über den Reichthum,
die Bildungsfä'higkeit, den Wohlt lang, über die
edle und gedrungene Form der slovenischen Sprache
die Augen geöffnet, und die im Jahre 1848 erschie-
nene Uebersttzung der S chiller'schen Jungfrau von
O r l e a n s , aus Kose ski 's Meisterhand, liefert den
unwiderleglichen Beweis, daß S c h i l l e r ' s Werke
einen glücklichern Uebersetzer nicht finden können.

(Schluß folgt.)

A n K r a i n ' s männliche I n g e n d !
I n dem Momente, wo in Oesterreich's italie-

nischen Provinzen die Empörung ihr blutiges Haupt
erhob schied auch unser vaterländisches Regiment
aus unserer M i t t e , um dem Rufe der Pflicht fol-

gend, für Oesterreich's ungetheilte Erhaltung zu
kämpfen, die Neid und Unverstand zu gefährden
begannen.

Der Segen des Landes zog mit seiner Fahne,
die Thränen der Freunde, der Geschwister, derAel-
tern waren den Scheidenden leuchtende Sterne und
das zum Abschied genäßte Auge der Geliebten war
für so manchen jugmdlichen Krieger das Palladium
seiner kampferfüllten Zukunft. M o h l ist Mancher
der Unseren dahin gezogen, um nie wieder heimzu-
kehren; allein er ruht auf dem Felde der Ehre, sei-
nen Sarg umgrünt der Lorber und der Gedanke,
daß er für sein Vaterland gefallen ist, das danker-
füllt seinen Namen der Nachwelt überliefert, mil-
dert den Schmerz seiner Angehörigen.

Die große Mehrzahl derselben steht jedoch mit un-
geschwächter Kraft , der allgemeinen Achtung gewiß,
und geschmückt mit den ihr von unserm Monarchen
zuerkannten Auszeichnungen im Angesichts des Fein-
des am Ticino. Brüderlich vereint mit allen Natio-
nalitäten Oesterreich's hat sie das Vaterland ge-
rettet und die Bewunderung der M t - und Nach-
welt bildet ihr Geleite.

Viel ist geschehen, doch Manches bleibt noch
zu thun, denn Oesterreichs innere und äußere Feinde
heben noch da und dort ihr Haupt und hindern
es, in voller Kraft zu blühen und zu gedeihen im
Glänze seiner neu erblühten Freiheit.

Neue Kämpfe fordern vermehrte Kräfte, dar-
um auf! ihr jungen Männer Krain's, folget dem
Rufe Eures Kaisers, der treu seinem Wahlspruche:
» M i t vere in ten K r ä f t e n « nur das Glück seiner
freien Völker anstrebt.

Tretet muthig an die Losungs-Urne, die Euch,
ohne Unterschied des Standes, zum gemeinsamen
Bruderbunde einreiht, und folget unverdrossen der
Hand des Schicksals, die Euch zu dem greisen Feld-
marschall Grafen Nadetzky geleiten soll, der mit
jugendlicher Kraft die Grundfesten des Staates und
des Thrones kräftigend, das Verdienst seiner Waf-
fengefährden aller Grade nie aus dem Auge verliert
und, angebetet von Allen, die unter ihm kämpfen,
sie mit warmer Vaterliebe umfängt.

Der Ru f : »Die Armee hat Oesterreich gerettet,
und wird retten, was noch nicht gewonnen ist,"
rauscht von einem Pole zum andern. Er sey Euch
Ermunterung, in die bewaffneten Reihen zu treten
und Euch zu betheiligen an dem Großen und Edlen,
was noch zu vollbringen ist.

Zieht dann mit Gott , geschirmt von dem Ge-
bete der Euren, und ist Oesterreich's letzter Feind
vernichtet, ist groß und stark das freie Vaterland,
dann kehrt, mit stolzem Rückblick auf die überwun-
denen Gefahren, zurück in Eure Heimath, das Hel-
denzeichen auf Eurer Brust; ein dankbares Vater-
land wird Euch empfangen!

Laibach den 25. Februar 1849. j
Von einem Landsmann vom Jahr 1799 ^

gedienten — und noch dienenden Soldaten-

Heru'gthnm Harnten.
K l a g e n f ü r t , am 23. Februar. I. » Heute

war hier die erste öffentliche Gerichtsverhandlung
in Preßsachen. Ein in der Villacher Zeitung »Kärn-
tens Volksfreund" im vorigen Jahre unter dem T i -
te l : »Die Feinde der Ruhe und Ordnung" erschie-
nener Aufsatz, gab der hiesigen Staatsanwaltschaft
Veranlassung, die Anklage bei dem Preßgerichte
anhängig zu machen. Der Verfasser, J o h a n n S p i
tz e r, wurde des Verbrechens der Störung der öffent-
lichen Ruhe durch Lästerung des Landesfürsten; der
Redacteur der erwähnten Zeitung, A l b e r t Tornitz,
so wie deren Verleger, Fr iedr ich H o f f m a n n , wur-
den als Theilnehmer dieses Verbrechens angeklagt.
Die Verhandlung geschah im kleinen Landhaussaale
und dauerte von 9 Uhr früh bis 3 Uhr Nachmit.-
tags; der für das Publicum bestimmte Raum war
ganz'überfüllt, die Zuhörer folgten der Verhand-
lung von Anfang bis zu Ende mit gespannter Auf-
merksamkeit, obwohl insbesondere die Debatten sich
größtentheils auf rein juridischem, der Masse des Pu-

blicums unverständlichem Felde bewegten. M i t gro-
ßer Befriedigung wurden insbesondere die Verthei-
digungsreden gehört. Dr. H o r r a k , als Anwalt des
Verfassers und Redacteurs, widerlegte sehr scharf-
sinnig und schlagend die Anklage Punct für Punct,
eben so zeichnete sich Dr. K o l l e r , als Anwalt des
Verlegers, durch eine ruhige und kernige Sprache
aus. Die Geschwornen sprachen einhellig »nicht schul-
dig" aus und das Publicum nahm diesen Ausspruch
mit einem donnernden Beifall auf. —

Vefterreichischcs Kültenland.
UI. T r i e f t , den 25. Febr. (Corresp.) Es

wird Ihnen vielleicht schon bekannt seyn, daß nun
auch Toscana's provisorische Regierung die repu-
blikanische Verfassung proclamirt, und dieses Land
unter die No8M,l«ttl« komima gestellt hat. — Nach
den gestrigen Berichten sollen jedoch 15.000 Sar-
dinier in das toscanische Gebiet einmarschirt seyn,
um die monarchischen Rechte zu schützen. — So-
mit dürfte sich C a r l A l b e r t jenes Programms
der (iiovins I l« ! i» , das bereits im Jahre 1835
von dem berüchtigten M a z z i n i entworfen worden
war, endlich erinnern, worin die u n b e d i n g t e
Entthronung sämmtlicher Fürsten und die Creirung
einer italienischen Republik mit einem 3tl!l»to ooc
8lit>i6nls in Rom als Ziel des Anzustrebenden be-
zeichnet wurde. Die österreichische Regierung hat
dasselbe bereits von jeher wohl gekannt, in dem
nämlichen Jahre allen Länderstellen mitgetheilt,
und in ihrer Politik gegenüber dem Volke der ita-
lienischen Provinzen bis auf den heutigen Tag con-
sequent beachtet.

Am 23. d. M . ist eine neapolitanische Dampf-
Corvette in unserem Hafen eingelaufen, um aber-
mals einige Hundert Schweizer Söldner aufzu-
nehmen. — Am nämlichen Tage verließen unsere
Rhede die französischen Kriegsfahrzeuge »Psyche«
und »Asmodee, um in Pirano zu stationiren. —
I n der Nacht vom 23. bis 24 d. M . verschwand
plötzlich das englische Kriegsschiff »Spartan." Sei-
ne Abfahrt war so dringend und unvorhergesehen, daß
es jenen Theil der Mannschaft, der zufälliger
Weise sich in der Stadt befand, zurücklassen muß-
te. Aus guter Quelle versichert man, seine Bestim-
mung sey Ancona, der Grund seiner Abfahrt die
angezeigte Ausschiffung französischer Truppen da-
selbst. — Der Lloyd - Dampfer „Europa« bringt
uns nichts Wesentliches aus Sira mi t , als den
österr. Gesandten am griechischen Hofe, Freiherrn
Prokesch,der nack kurzer Rast, einem erhaltenen
Rufe zu Folge, sich gestern nach Kremsier begeben
hat. Er dürfte zur Vertretung der österr. Interes-
sen in Brüssel bestimmt seyn. Zu seinem Nach-
folger ist der Legationsrath Weiß designirt. I n der
vorgestrigen Nummer des h. o. ultraliberalen Iour-
nals »il ^6»8»^'it>l-« l j^l l ' ^«ll-iä« ist ein Aufruf
an die Triestiner Bürger enthalten, worin diese
zur Unterschrift einer im Bureau der respectiven Re-
daction vorliegenden, an den österreichischen Reichs-
tag abzusendenden Dank - und Vertrauens - Adresse
eingeladen werden. Dieß melde ich Ihnen mit der
beruhigenden Zusicherung, daß, wie das genannte
Blat t im Allgemeinen, so auch jener Aufruf insbe-
sondere, von Niemanden, außer von einigen weni-
gen italienischen Einwanderern und von einigen
verführten Jünglingen beachtet wird. Triest's Be-
völkerung setzt ihr vollstes Vertrauen in den festen
und wohlmeinenden Sinn des gegenwärtigen M i -
nisteriums, und dürfte es durch die nächst bevor-
stehende Wahl des Ministers Brück zu ihrem De-
putirten noch überzeugender bethätigen. Dagegen
steigt von Tag zu Tag unser Mißtrauen gegen die
Reichsversammlung, und man wünscht von Herzen
ihre baldige Auflösung, da es dort oben Volksver-
treter gibt , die gegen jeden Begriff von Ehre und
Recht in ihrem Asyl — sitzen bleiben und gelas-
sen werden, während selbe die Volksstimme zu
Asylen anderer Art reif erachtet. Ich schließe
meinen Bericht mit dem Bemerken, daß Trieft stlt
Menschengedenten keinen so fröhlichen Fasching ver-
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lebt hat, wie der eben verstrichene war. Bei den
Eorsofahrten ist es außerordentlich bunt und lustig
zugegangen. Männer, die man sonst zu Hypochon-
dern gerechnet, wurden dießmal von der allgemei-
nen Freude dahin gerissen, in Maskenkleider an.-
gethan, auf den öffentlichen Plätzen zu hüpfen
und mit Confetti zu bombardiren. Der gemachte
Vorrath an diesen war am Abende des Faschings-
dinstags überall bis zum letzten Pfunde erschöpft.
Bei all' dem losen Treiben ist weder eine Unord-
nung noch ein Unglück vorgefallen. Welchen Ein-
druck dieses Schauspiel in den gegenwärtigen, bei.-
nahe allerorts trüben Verhältnissen auf den Augen-
zeugen geübt, dieß zu beschreiben liegt außer dem
Gebiete der Sprache. Da bedarf es nun keiner
weiteren Beweise, daß Trieft für die Freiheit voll-
kommen reif sey, weil es auch bei dem berauschendsten
Genusse derselben ihre Gränzen: die O r d n u n g ,
thatsächlich respectirt.

W i e n
W i e n , 16. Februar. B is I. August d. I . ha-

ben folgende allerhöchst sanctionirte Adjustirungs-
veränderungen in's Leben zu treten: Allerhöchster
Namenszug: !< F. i. Distinctionszeichen: Sterne
von Gold oder Silber. Wasscnrock allgemein ange-
ordnet. Goldene Säbelkuppel. — G e n e r a l i t ä t .
Feldmarschall. Die Stickerei bleibt auf Kragen und
Aufschlägen wie bisher. Die drei übrigen Rangstu-
fen der Generale (Feldzeugmeister und Generale der
Cavallerie, Feldmarschall-Licutenantund Generalma-
jore) erhalten 2 Zollbreite Generalmajors-Borten
auf Kragen und Aufschlägen, nur der Feldzeugmei-
ster und General der Cavallerie eine doppelte derlei
Borte auf dem Aufschlage. Distinctionszeichen:
Sterne in Silber gestickt auf den Kragen im Durch-
messer von 10 Linien mit 6 Spitzen, im Mittel-
puncte eine weiße, glänzende halbe Perle von Me-
ta l l , wovon der Feldzeugmeister und General der
Cavallerie drei, der Feldmarschall-Lieutenant zwei
und der Generalmajor eine zu führen hat. Wasscn-
rock en ?Ä,'a6s: weiß, mit Aufschlag, Kragen und
Passepoile scharlachrot!); Futter von scharlachrothem
Casimir. Waffenrock «n c^mpg^n« lichthcchtgrau,
sonst ganz wie der obige; jeder mit zwei Reihen
Knöpfen. Pantalon sn I^ r^ lw: scharlachroth, mit
Goldborten wie bisher. Pantalon vu lünmp»»-!!« -.
russischgrau, mit 1 Zoll breitem, scharlachrothen
Egalisirungsstrcif. Halsbinde und Hu t : wie bis-
her. Pott d'Epee: wie bisher; statt der Bouillons
feine Fransen. Säbelkuppel, Echabraque: unverän-
dert. — I n f a n t e r i e . Wassenröcke: weiß, weiß
gefüttert, mit Kragen, Aufschlägen und Passepoile
nach der Negimentsfarbe, mit zwei Reihen Knöpfen.
Bei den Stabsossicieren mit 1 ' / , Zoll breiten Bor-
ten, nach den Knöpfen von Gold oder Silber auf
^ ^ " ^ " u"d Aufschlägen. Die Distinctionssterne
" 2 U N ? ! " " s t a l l e dcr Knöpfe (und zwar:
subalternen Offic /en " ^ " " ' " " " ' ^ " " ' ^
talle. Pantalon " c h t b l a ? " " " ° " pichen, Me-
Czako und StabsofficieNwt " " " " ^ ' " ^ ' p ^ e .
mit einem Federbufche wie di " ^ " " ^ e r t , letzterer
schwarzes Tuch, nur mit d ^ ^ " ' ^"."MÜtze '-
alles Abzeichen. Sabeltupv? n " 7 ^ " ^ ^ ' "
Goldborte; ganze Breite derselben ^ k°n ^ " "
binde: unverändert. — Ungarisck 3. " ^

Waffenrock: Ganz gleich mit dem dnttsch " ^ ' ' '
behält dieselbe die bisherige Armlize. P ^ a l o ' " "
wie die deutsche Infanterie. G r ä n z e r , wie d " " '
garische Linien-Infanterie. Waffenrock/braun, bra'un
gefüttert; Armlize; Passepoile der Beinkleider/braun.
- Jäger . Wasscnrock nach der bisherigen Farbe.
Beinkleid: eben so, mit einem ^ Zoll breiten grü-
nen Egalisirungsstreif. Alles übrige wie bei Infan-
terie. — C a v a l l e r i e . Waffenrock: wie bei der
Infanterie ?c. He lm: unverändert. Ucbcrzichhosen -.
russisch-grau. Die grün adjustirten Chevaurlcgers:
grüne Waffenröcke und Beinkleider mit dem Passe-
poile nach der Egalisirung. Säbclkuppel: goldene,

wie die Infanterie. Die Campagne-Echabraquen
bleiben weg.

E r t r a corps. Generalstab, Ingenieur-, Sap-
peur-, Mmcur-, Pionnier-, Csaikistcn-, Fuhrwescns-
corps: Waffcnröcke nach dcr bisherigen Farbe; Pas-
sepoile der Beinkleider nach der Egalisirung, nur
bei dem Fuhrwesenscorps: braun. Alle übrigen Uni-
formstücke wie die Infanterie. — Pensionis ten.
Waffenrock: weiß, Kragen: roth paffepoilirt, hoch-
rothe Aufschläge. Pantalon : blau mit weißem Pas-
sepoile. H u t : wie bisher, zedoch mit einem Feder-
busche wie die Iägerossiciere.— Aerzte. Wassenröck:
blau, mit scharlachrothem Passepollc. Pantalon:
lichtgrau, mit scharlachrothem Passcpoilc. Hut : wie
bisher, mit einem Federbusche. — Grenadicrmütze:
unverändert. Die Grenadierofficiers tragen außer
dem Dienste Hüte wie bisher, jedoch mit einem
Fcderbusche. — Von der Tragung der Gallauniform
bei den Husaren findet es schon jetzt sein Abkommen.

Kriegsschauplatz aus Ungarn.
Die «Ost-Deutsche Post" vom 21. Febr. be-

richtet aus Unga rn vom 19. Februar Folgendes:
Die Bewegungen in Ungarn und seinen Neben-

ländern werden immer wichtiger, aber auch schwe-
rer zu übersehen. Es ist ein Chaos von verschiede-
nen sich kreuzenden und bekämfenden Interessen, An-
ziehungen und Abstoßungen, ein Chaos, über dem lei-
der bis jetzt noch kein klarer politischer Gedanke schwebt.
Dem neunzehnten Jahrhundert scheint es vorbehal-
ten zu seyn, den zukünftigen Gcschichtsschreiber durch
das traurige Schauspiel des unseligsten Nationali-
täten- und Nacenkampfes in banges Erstaunen zu
versetzen. — Während die »Pesther Zeitung" eine
sehr beißende Polemik gegen »Figgelmezö« führt,
der die nationale Gleichberechtigung darin sieht, »daß
in häuslichen und Privatangelegenheiten Jeder seine
eigene Sprache gebrauchen, aber in der öffentlichen
Verwaltung, Gesetzgebung, Gcrichtspficge und beim
öffentlichen Unterricht keine andere Sprache ange-
wendet werden könne, als die Sprache der Provinz,"
lodern die Ortschaften Baja und Zomdor, von den
Serben angezündet, in Flammen auf, überfällt G ö r-
gey mit seinen wilden Schaaren Kaschau und
brandschatzt diese Stadt für ihre kaiserliche Gesinnung,
erschlagen Bauern zu Kreuz im Oedenb. Comitat un-
bewaffnete Croatcn, die harmlos aus der Schenke
nach Hause gehen. Und jede dieser Thaten erzeugt
furchtbare Repressalien, jede derselben ist der erste
Ring einer endlosen Kette von Elend, Verzweif-
lung und Verbrechen.

Wenn wir den Ucberfall G ö rg cy's gegen Ka-
schau erwähnten, so müssen wir bemerken, daß die-
ser Nachricht noch die ossicielle Bestätigung man-
gelt, daß sie aber durch den Anmarsch eines voll-
ständig ausgerüsteten Corps von Pcsth über Waizen
sehr an Wahrscheinlichkeit gewinnt. Von der Insel
Schütt erschallen Klagen über die häufigen Ausfälle
der Komorncr Besatzung, die jedoch mehr Fouragi-
rungen, als kriegerischen Expeditionen gleichen. I n
Pesth und in Preßdurg wird sehr eifrig an Befe-
stigungen gearbeitet. Der Stadt Szegedin, welche
am begeistertsten für die Sache Kossuth 's war,
soll cine Contribution von einer halben Mil l ion auf-
erlegt worden seyn. Bei Pcsth hat man einen Zug
von 50 Wagen, beladen mit Equipirung und Mi l i ^
tärcsscctcn, der nach Debrezin bestimmt war, auf-
gehoben und den Lieferanten ins Hauptquartier des
Marschalls gebracht. Die neuesten Huldigungsactc,
die eingelaufen, sind der der königlichen Freistadt
Fünfkirchcn und der des Tolnaer Comitates. Die
Abdankung Mcßaro's wird widerrufen; er soll noch
immer das Kriegsministerium führen, und Kossu th
s"ll sanguinischere Hoffnungen als je hegen.

Siebenbürgen.
Das „Sicbcnbürger Wochenblatt« v. ,0 . Febr.

bnngt folgende Nachricht über das Treffen bei Kron-
stadt am 4. d.: „Früh Morgens am 4. Febr. rückte
der kaiserlich.. russische Herr Generalmajor v. En-
ge lhard mit einem Bataillon russischer Infanterie,

170 Kosaken, 2 Feldstücken und 3 Compagnien
Gränzer des 3. Bataillons des 1. Romanen.-Regi-
ments gegen Honigberg, von Kronstadt aus, in
der Absicht einer starken Recognoscirung. Links,
auf halbem Wege zu benanntem Dorfe, wurden zahl-
reiche Schaaren der Szekler wahrgenommen, die,
wie man sehen konnte, und wle es sich später er-
wies, die Absicht hatten, sich gegen Petersburg zu
ziehen und von dort aus Kronstadt mörderisch zu
überfallen, und die hierin begünstigt wurden durch das
nebelige Wetter. — General E n g e l h a r d ging
ihnen sogleich entgegen, und die Rebellen eröffne'
ten unverzüglich ein Kanonenfeuer. Nachdem sich
der Herr General von der Uebermacht des Feindes
überzeugte, schickte er in die Stadt nach den übri-
gen von ihm befehligten Truppen; unterdessen be<
schäftigte er den Feind und hielt ihn mehr als 2
Stunden lang zurück, durch kühnes Plänkeln, küh-
ne Attaquen der Kosaken, und gut gerichtetes Ka-
ncnfeuer. - So wie die übrigen russischen Trup-
pen — und unter diesen die Majors I. Escadron
von Savoyen-Dragoner, nebst dem Desaner Husa-
ren Flügel — heranrückten, begann der Herr Ge-
neral ernstlich anzugreifen. — Zu diesem Ende wurde
ein Infanterie-Batail lon und 2 Geschütze gegen
Petersburg beschickt, um den Feind von dort zu
vertreiben; dieses gelang sehr schnell und vortrefflich.
Unterdessen griff der Hr. General erfolgreich das
Centrum, während die Cavallerie den linken Flü-
gel des Feindes zurückwarf und das genannte Dorf
umging. — Der Feind war alsbald aus Peters-
burg und Honigberg vertrieben und in sehr eiliger
Flucht über die Alt in sein Gebiet zurückgeworfen.

Die beiden Orte wurden besetzt, um fernern
Ueberfällen vorzubeugen. Dieser Sieg über einen
4mal zahlreicheren Feind wurde in fünf und einer
halben Stunde von den tapferen Russen erkämpft,
nachdem die Szekler gezwungen worden, die höchst
vortheilhafte Stellung zwischen Petersburg und
Honigbcrg aufzugeben. — Dcr Verlust russischer
seits ist an Gebliebenen: I Ossicier, Lieutenant
K a l i t a — und 2 Gemeine; an Verwundeten: I
Dfficier und 8 Gemeine; — österreichischer Seits
I Officicr, Obcrlieutenant I t u l des I. Romanen-
Gränz - Regiments, und 3 Gemeine geblieben. Der
Feind hat an Todten und Verwundeten über I50
Mann eingebüßt; während seiner Flucht wurden
ihm zwei Kanonen beschädigt, und er mußte viele
Waffen, Muni t ion, Kleidungsstücke und Proviant
auf dem Schlachtfelde zurücklassen. - Der Feind
war wenigstens 9000 Mann stark, nebst 500 bis
600 Reitern. - D i e russischen Truppen zählten im
Anfange des Treffens 500 Mann Infanterie, 170
Kosaken und zwei Geschütze. Später rückten aus
der Stadt noch 2 russische Batail lons, 6 Geschütze
84 Dragoner und 45 Desaner Husaren nach. -
Dieß ,st die kurze Beschreibung des Treffens am
4. Februar 1849 und es gehört der Ruhm des
Tages einzig und allein der sehr weisen und kalt-
blutigen Leitung des Herrn Generals E n g e l h a r d
und den unerschrockenen talserl. russischen Truppen,
deren erster S.eg es nicht ist, und wi l l es Go l
auch der letzte nicht seyn wird. — Die k k östVr/
Dragoner und Husaren haben nach der Versicke'
rung des kaiserl. russischen Hrn. Generals Enae l ' .
hard ihren wohl erworbenen Ruf der Tavferkeit
auch dleßmal bewiesen. — Doch können 2400 M<i,,n
russische Truppen wohl nicht eine U n t t r s t u . u n ? ^
84 Dragoner und 45 Husaren, mit unaeMr 4W
zum Theile invaliden Tänzern ^

Schurt ter , k. k. Generalmajor.

^ D e u t s c h l a n d .
aekab^ N ^ " / . ' / ' ^ r u a r . Eine heute Statt
d n A n t 5 ^ / ^ ^ ^ . ^ bot großes Interesse. Auf
5 ! . ^ , 6-^ - G " l e " Arco-Valley stimmte die
Kammer mittels Namensaufruf einstimmig der Er-
klärung del: „Die Kammer der Reichsräthe folgt
dem Gebot der Pflicht und Ehre, indem sie für
^eut,chlands wie für Baierns Wohlfahrt und Ge-
stand einerseits sich gegen die Lostrennung Oester.
relchs aus dem deutschen Bundesreiche, andererseits
gegen die Errichtung eines preußischen Ka,serthums
ausspricht.«
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Uathgcdrungene Erklärung.
Ich finde mich veranlaßt, jenen feigen

journalistischen Buschklepper, der seit geraumer
Zeit theils in die »Gratzer Zeitung" theils auch
in den »Oesterreichischen Cor responden-
t e n " von Laibach aus unter ^ * , ^** , , ^ l 5 ,
(es kann nur eine und dieselbe Person seyn) cor-
rcspondenzelt, und nicht nur die „Laibacher Zei-
tung" , die »3l0V6Nljll" und die „ ^ o v i c « " ,
sondern auch öffentliche Personen auf die scham-
loseste Weise anfallt, für einen ehrlosen, nieder-
trachtigen Verleumder und sein jüngstes Ge-
tratsch in der »Gratzer Zeitung" vom 24. Fe-
bruar , daß ich am I . März d. I . von der Re-
daction der „La ib ach er Z e i t u n g " zurück-
trete , für eine infame Lüge zu erklären. Uebri-
gens werden unter Einem Schritte eingeleitet,
damit die einschlagigen Gerichte dem verkappten
Chamäleon, das Institute und Männer rücksichts-
los aus dem Hinterhalt verleumdet, die anerkannte,
unläugbare Verdienste um die Provinz Krain ha-
ben, endlich die Larve vom Gesichte ziehen.

Leopold Kordesch,
Redacteur der „Laib. Ztg." und des „I l lyr . Blattes."

T r i o st er M a r k t p r e i s l i f t e
der kraillischen Products

Gu lden
G a t t u n g . A n m e r k u n a

von I bis "

Weizen p«i- Star 5 ' ^ 6 ' ^ I n der letztverfiossenen Woche wurden
Kukuruz detto 3 ^ 4 verkauft 8500 S t a r ; es bleibt ein
Korn versch. Provenienzen . detto 3 ' ^ 3'»2 Vorrath v. 247.300 S t . Somit waren
Gerste detto 2 ' ^ 2 ^ die Geschäfte sehr lau.
Hafer detto 2 ^ 3
Fisolen detto 5 ^ 5'/,
Bohnen aus Aegypten . . detto 3 ' ^ 3 ' ^
Linsen detto 3 ' ^ 3 ' ^
Leinsamen versch. Provenienzen detto 3 9 ' ^
Auszugmehl, feinstes . psr Centner »0 '^ —
detto mittleres . . . . detto 9 ' / ,
Mundmehl detto 8 ' / ,
Semmelmehl, feinstes . . d?tto 7 ' ^
detto mittleres . . . . . detto 6 ' ^
Speck in Nachen 22 24 Fortwährend sehr gesucht.
Erdapfel 2 ^ ^ Die Nachfrage wird seltener.

V e r l e g e r : I g n . HN. A l e i « » a y r. — Veran twor t l i cher stedacteur : Leopold A o r d e f c h .

Anliana zur SmlmHerSeitmm.
<̂ «»»r« »»,,,23 ^ekru»^ »84».

Mittelpleis
Sc2as«!chultv«rs«r«!b ,» i >'^», «in E M . ) 829^6

detto detto zu 4 v » 65
oeciö detto zn 2 »j» . . 422j4

Verloste Obligation. Hofr^m. < ;u 6 l '^^.^ —
mer-Odlia^tion.d. Iwangs- l zu 5 ... » —
Darlehens i>,z?lHln. u. A<r». <b zu 4 «/» ^« ^ —
r,al - Obliqac^v. Tvrol, Vor» i " a « l ^2
arlveeg lü,0 Salzburg ^ zu Z ̂ /» .« l —

W l « „ . 2 " 0 l V"»co'Ob1. zu » »j2 !><̂» " l , HM.> üc,
Vank 'Ac txn v l . Stuck l io5» l2 in C. M .

Getreid-Durchschnitts - Preise
in Laibach am 2 ^ Februar 1849.

M a r k t p r e i s e .

Ein Wiener Metzen Weizen . 5 fl. I l'/« kr.
— — Kukurutz . — » — «
— — Halbflucht . — ,, -— »

— Kurn . . . 3 ^ 14 »
Gerste . . . — " — "

— — Hirse . . . 2 » 48
— __ Heiden . . 2 ^ 28 »
— — Hafer . . . l » 4?l,2 o

K. K. Rotto^iehungen.
I n Trieft am 2t. Fewuar lS4U:

66. 42 «3 4U. 52.
Dle nächste Ziehung wird am 1U März

18t9 in Trieft gehalten werden.

Z. 3 50.

A b f e r t i g u n g .
Wer sich in t»e Oeffentlichkelt stellt, sey es nun

eine em^elne Person oder el„e ganze Corporation, muh
sich auch öffentliche Kritiken gefallen lassen. Dagegen
kunn Niemand protestlren. llllein ein Einzelner, w«e
e>» gan^r Verein »st berechtiget, zu verlangen, daß man
dessen Ehre ohne V e r s c h u l d e u nicht angreife, und
daß m i „ Luge luchl statt Wahrheit ausposaune.

D»e L a , oacher Correspondente» E * * " , A. und y .
in der G r a t z er Z e i t u n g verfolgen mi l Consequeuz
den Weg der B ö s w i I l » g t e > t und V e r d ä c h t i g u n g ,
inoem sie fast m jedem ihrer Berichte enlweoer den
slooenischen Verein, oder dle Redacteure der flooemschen
Blälter „ ;ur Belustigung ihrer Glelchgesinuteu« bege,-
fern, was sie gemächlich thun könne», mdem die löbl.
Redaction diesen Stimmen berellwillig lhre Spalten
öffnet, Gegellbemerkungen und Darstellungen des wah»
reu L>achve rha I t eS aber nur ungerne einen »»vim
zigen« Raul» gönnt. Der Gefertigte hat dieß erfahre»,
als er ,m December o. I . seme W i d e r l e g u n g «mes
solche» Coirespondenzai-tikels m N r . 265 der „Graher
Heilung« der löbl. Redaction einsandle, der ih„ , als

-u g e d e h n t « zurückgesendet wurde, mit der Bemer.
knng, daß man um Kürze in der Fassung ersuche.

D a der Artikel als e i n m a l i g e Gegenrede gegen
so v . e l e andere unserer nationalen Gleichberechtigung
feindliche La.bacher Correspo'ldlNiart.kel keinen Falls
zu gedehnt war * ) und nur dle nöthigste» B e g r ü n -

' ) Vlv l i . icht lamm« ich noch in d i , L ^ g , . diesen meinen A u f .
sah lammt d»m N i l , f » o«r löb l . Redaction zu « ro f f «n t -
uch«n. De r Einsender.

d ü n g e n enthielt, fo konnte ich mich umsoweniger m
e,»e Kürzung einlassen, als nnr dergleichen Ze>tu!,a>
katzb l̂g<re>cn von jeher en, G^äuel waren, «»d »ch die
gewisseste Utbelzeuglmg habe, das; der be, w e i t e m
g r ö ß t e T h e i l memer Landsleule je,,e Corlespoüdeiizei,
nur mit Tllllüstung zurückweise, indem mau welft, was
sie beabsichtigen. Ich l>eß daher meine» Aussatz ganz
sallen, und h<nce weder geae„ den E * * ' ^ »och gegen
den A. je el,'« Zelle gtschr,eben , wenn der letzte Artikel
ln N r . 56 von dem Correspondence» H ^ ^ * nicht gar
s« b o s h a f t geschrieben ware.

I n diesem Aufsäße bcllebt es dem Hrn. Corre-
spondent,« auS N r . 8 der ^iuvict l auS elnem tlemen,
ganz anspruchslos und ruhig geschriebenen C o r r e s p o n .
d c n z b e r l c h t e a u s O b e r k r a i n eimge Stellen aus
demselben, >n Bezug auf die Frankfurter Wahlen, hei:
auszureiszen, u»d der Sache das Ansehen zn gebe», alz
cb jener, aus Oberkraln b e r i c h t e n d e ?lllikel ein l , « .
t e n d e r A r t l t e l d er i>i » v i <:« wäre, der n»a ß<
gebend seyn soUe für dle Hrankfuner Wahlen!

Der üusschuß des slooenischen Vereines hat «n
seiner Sitzung am 19. d. M . »rklart: unter den gegen»
wärtigen Verhältnissen sich durchaus n icht «» d>e Frank,
furter Wahlen zu mengen und temen wie linmei- gear,
leten Einfluß auf dieselbe» zu nehmen. Der Gefertigte,
als L e i t e r d.eses Vereines, hält an diesem Beschlusse
fest, und respectlrl >hn auch als R e d a c t e u r der
!>ov,'c6, daher in delnselben, außer der h. Präsidial-
Currende, womit die Wahlen für Krain ausgeschrieben
wurden, ,n der I > t i v i ^ kr,ne Abhandlung darüber
erschien. Die Bewohner Krain's sollen f r e i handeln
in einer chnen vom h. Mimsteno f r e i g e s t e l l t e n
Angelegenheit!

gtur der verkörperte Satan der Böswilligkeit, der
mdem Correspondent«!» E * * * steckt, kann jenem C o r .
r e ! pon oe n z »A r t l k e l eine andere Bedeutung geben
wollen, als er sie wirklich h^t. Oder soll ein allge»
mein geachteter, im ganzen Lande voitheilhaft bekannter
M a n n , wie jener Correspondent es »st , m einer Landes.
Zeitung in e«nem ruhige» Tone die S t i m m u n g des
V o l k e s seiner Gegeno nicht berichten dürfen'i S o l l
das VolkKra ln 's n,cht das Recht hab.! ' , sich ä u ß e r n
zu dürfen i Solcher D r u c k ist weder die Absicht des
ylerländigen h. Landes-Plasiviums, noch des h. Min»
steriums, welches ausdiücklich erklärt, daß d>e Wahlen
nur e r w ü u s c h l l c h , aber nicht b e f o h l e n sind.
— Was d,r Correspondent m der lVcivice berichtet,
daß die Wahlen für Frankfurt niemals große und all-
gemeine Thellnahme gefunden haben, das >st ja «llge.
me»n bekannt; das h^ben d«e h. Herren S t ä n d e
K r a i n 's >n ihrer Adresse an S e. M a j e s t a t am
»3. Nov. v. I . selbst berichtet, wo si« sagen: » D a s
L a n d K r a i n m »t s e l n e r s l a v i s c h e n
B e v ö l k e r u n g H a l , w»< d i e W a h l . P r o .
t o c o l l e es z e i g e n , o h n e a l l e N e , g u n g
u n d gegen i h r e n W l l l e n , b l oß a u s A c h t u n g
f ü r den gesetzl ichen B e f e h l , D e p u t l r t e nach
F r a n k f u r t g e w ä h l t , u n d b e d a u e r t jetzt
d i e W a h l e n , n a c h d e m m a n a l l e V e r h a l l ,
nisse g e n a u e r k a n n t h a t . « So l l dleser geschi cht
l lchen Thatsache ein einfacher Correspondenzarnkel unter
andern Nachrichten mcht erwähnen dürfen, ohne daß
er »l, Gefahr ist, von e«nem Laibacher Correspondenten
ln der „Gratzer Zeitung" als eine maßgebende P r o c l a »
m a t i o n proscribirt zu werden?

Die M a u l w u l fs >u i tze auf d>e von der L a n d «
w i r r h scka f t - Gese l I sch a f t herausgegebene IVcivil»«
sind so eibärmlich, daß sie keine Widerleaung bedürfen.
Die !>l0V!oy genießt — man kann es mit Beruhigung
saaen — das Vertrauen des aanzen Landes und all^r
slooenische» ProoiNjen. ^ i e ĥ >r dem L a n d e und der
N t g l e r u u g s?>l dem I . »8^5 bessere Diensle gclel»
stet, ais Hr. E * ^ * es oern,uthet, Mld schwerlich wild
es den Grayer Correspondenlen gelingen, ihren erwor-
benen guten Namen nur im mindesten zu verkleinern.
M a n lese sle g e n a u und a l l e B l a t t e r , und
man wird den M i t a r b e i t e r n an derselben „ur den
allfnchtigsten Dank zollen.

Daß si, ullter den Tausenden von Freund»«
auch e i n i q , F e i n d e hat, das gereicht uns zur Freude
und Beruhigung — denn „ A l l e n g e f a l l e n , »st
schl «mm.« — B i l d u n g des V o l k e s in allen
Spdären, B l l d u n g der n a t i o n a l e n S p r a c h e ,
f e s t e s H a l t e n a n d e n : G r u n d s ä t z e d e r
G l e i c h b e r e c h t i g u n g nnd an O e s t e r r e i c h : das
ist und wird bleiben der Leitfaden der Redaction, trotz
aller Opposition von Seite derjenige», die Krain nicht
als das gelten lassen wollen, was es ist und bleiben
w,rd — eme slavische P r o v i n z O e s t e r r e i c h s !

Dieß als Ant'vorl dem Hrn. Corr,spondenten E* * *
mit der Bemertuna, baß, wenn „ nach seiner gewohnten
Weise kiinftighi!, sich „och b ö s w l l l l g e E n t s t e l -
l u n g e n der T h a t s a c h e n erlauben w>rd, der Gefer.-
tlgte die Hilfe das Preßgexchtes >u Anspruch nehmen wird.

Lalbach den 26. Febr. I849 .

5>i> N l e i w e i S .

.Fremd en-Iln;eige
der hier Angekommenen und Abgereisten.

Am 20. Februar l 8 ̂  9.

Hr. Theodor Ritter v. Moro, Privat, von Trieft
nach Klagenfurt. — Hr. Heinrich Monethon, englischer
Edelmann, — und Hr. Eduard Angellorich, Capita»,
beide von Triest nach Wien. — Hr. Andreas Picco,
Besitzer, von Cormons nach Görz. — Hr, Adolph
Kramer, Handlungs-Agent, von Wien nach Triest.

Am 21. Hr. Alexander Novell,', Handelsmann,
oon Triest nach Agram. — Hr. Jacob Kenda, Herrsch-
Beamte, von Idria nach Marburg. — Hr. Adolph
Studer, Privat; — Hr. Carl Plenario, Handlungs-
Age»t, — und Hr. Gustav Reichenbach, Handelsmann,
aÜe 3 von Triest nach Wien.

Am 22. Hr. Johann Premuda, Negotiant, nach
Triest. — Hr. Anastasius Pawlowics, Handelsmann,
von Iesseniß'nach Triest. — Herr Vincenz G " f v.
Welsersheimb, k. k. Kämmerer, nach Wien. ^ H"^ ^ '
dolph Schönwecter, Fabriks - Director, von Tr,est nacy
Wien.

?lm 23. Hr. Peter Restman, Kaufmann, von
Klagenfurt nach Triest. — H>'. Eduard Kohn, Ha" '
delsmann, von Wien nach Görz. — Hr. Joseph F" -
rari, k. k Baudirect. Adjunct; — Hr. Carl Klein-
knecht, Kaufmann, — u. Hr. Michael Chiachich, 3te-
goziant; alle 3 von Triest nach Wien.


